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Rt. to fi$fts«is. ©nah»-.•Bettnsg („SRciÇwbïott^i

runb gr. 26,000.— oeranfdfjlagt warben. §Bië pr $n=
ftaUation eines neuen jarrets fallen bie Slrbeiten a«S=

gefönt fetn.

SSafferuetforgung Ermattngen (Shurgau). Sie üöer»

fammlung, welche ouf Anregung beS ÉemerbeaeretnS

ftattgefunben hat, root fe^r gut befugt, ©cïjan bas ctfte
SraEtanbum, bie iBerbefferung be* SBafferaer»
fargung, iourte bas Qntereffe be* Bürger p feffetn.
Ç>eir DttSaorfieher Krets erElärte in Eurpn gögen bcei
SîrojeEte. EtfienS Erfüllung einer Seitung für
Érunbmaffer aus bem Sljurtal; bonn Slnfchtuß
an bie SBafferftatian fôreujlingen unb brittenS
©a m ml un g ber In unfetm SBalbgebtet nach aorh an»
benen Quellen. Sßon oerfchtebener ©eite würbe bie

93erforgung mit SBaffer aus bem Unterfee mteber auf«
gegriffen. Sie 93ehörbe erhielt ben Auftrag, ben 2ln«

fthluß an etn befteïjenbeë SSafferroetf weiter p oerfolgen
unb auch bie ErfteHung eines eigenen ^umpmerEeS mit
giltrteranlage eingehenb p prüfen.

Erweiterung De* ©tranbbabeS in Bugano. SBle

mir oerne^men, foil bie Eröffnung beS großen ©tranb=
babeS am Eampo SJiarjio am 1. Stpril erfolgen unb
jmar foD bie. SJenflßung ber BUnftalt für ©onnenbüber
bienen. ÜWit bem Etnfefcen ber gtfihllngSfaifon ift je«

weilen bie Stachfrage etner ©onnenbabanlage immer
größer geworben, biefem geregten ußunfdj unferer grem»
benmelt tonnte leiber bis ßpte ntcljt entfprod^en werben.
Stur mit ber Eröffnung beS ©tranbbabeS ift btefe lpgte=
ntfdfje gtage glüdElldfj gelöft warben. SBte wir oernehmen,
wirb ebenfalls baS ©tranbbab ißarabifo, eine prächtige
©onnenbäberanlage, bemnädhfl eröffnet. Stuf bem Eampo
SJtarjio foil In ben tommenben SBodfjen bte Arbeit für
bie Errichtung oon fedfjs SenntSpläfcen aufge»
nommen werben unb bie Stabtnenanpht beS ©tranb«
babeS burdfj SSerlängeruug beS htat«*« glügelS
oergrößert werben. Somit oerfd&mtnbet bie îleine SÖJerft
etner ißrioatgefellfd&aft, meldte baS ^ßrad^tsbilb ber ganpn
Anlage jiemttdh ftörte.

3af|re9beri(t|t Met ben internationalen

dotpanbel ber 6d)itieiä oon 1928.

(fioxrefponbenj.)

SBenn wir unS oergegenwärtigen, welche gorifthritte
ber fchweijetifche Slußenhanbel fett ber großen SBirt«
ftfjaftSErife oon 1920/22 gemacht hat, fo fällt ohne met«
leres auf, baß ber $auptanteil beS StufjttegeS auf bte
3ahre 1926/28 entfällt. Stefe Satfache wirb am beften
®«rch folgenbe Rahlen erhärtet:

Eefamtwert her fdhwetjertfdjen Ausfuhr.
gr.

1926 1,836,496,000
1927 2,023,249,000
1928 2,134,436,000

Sie nämliche Entwidmung läßt fleh aber auch bei
bet Einfuhr tonftatleren, welche bte Sßetforgung unfereS
*-anbeS nicht nur mit SebenSmitteln, fonbetn oor allem
®"dh mit Qnbuftrie fRohftoffen aller 9lrt wteberfpiegelt.

Eefamtwert ber fcljwetjetifchen Einfuhr.

1926 ^ 2,414,609,000
1927 2,563,794,000
1928 2,744,680,000

SBenn wir p biefer 33erbefferung oon 300 SJtill. gr.
Erhöhung beS ^nlanbSabfaßeS fchlagen, fo erhalten
erft baS richtige Öilb ber öfonomifchen Eefuttbung un<

letes 3Birtfd|aftSle6enS im Verlauf ber lefcten brei 3af)te.

Stach biefem aagent einen flber&licE Über bie Eefami»
läge beS fd[jweiprifchen AußenljanbelS gehen wir nun
pr fpejieüen SSefpreshung beS ^oljijanbelS unb ber Er»
gebntffe ber oerfdE)iebenen Çoljtnbufïrien über.

SpegieWer Seit
Set fchweijerifche Slußenhanbel in §alj.

Sie in ben legten fahren auf biefem Eebiete einge-
tretenen ÜBeränberungen finb fo gewaltig unb ttefgrel«
fenb, baß wir biet pr SSeranfdhaulidhung betfelben et»

was weiter ausholen müffen, als nur bis pm Qahre
1926, um unS hinüber ein Urteil bilben p Eönnen. 3«=
nädhft bie Ausfuhr:

Eïportwerte Der fshweiprifchen .<poljau5fuhr. i
gr-

1919 108,513,000 f
1920 65,302,000
1921 16,268,000
1922 14,746,900
1923 12,319,000
1924 11,404,000
1925 9,971,000
1926 =r 7,490.000
1927 9,543,000
1928 9,325,000

3im ißetlauf ber leßten 10 Qfahre ift fomit ber SSßert

ber fchweiietifdhen ^oljauSfuhr auf erheblich weniger
als 10 «y«, ber feinerpitigen Summen gefunEen unb erjï
bas 3iahr 1926 hat nach ununterbrochenem Slbfturj ben

SicfpunEt erretdht, non bem eS nun wieber etwas auf«
wärtS p gehen fdfjetnt. Statürlich ift etn großer Seil
biefeS 3ufammenbrutheS auf bie feitljer eingetretenen IßreiS»
rebuEtionen prücEpführen, bie ja feinerpit tatfädhtich
auf eine unoernünftige ^öbe h'-^aufgefebraubt waren.
SaS anbere beforgte bas Enbe ber ÄriegSEonjunEtur
3um iOergleidh geben wir bie Esportgewichte biefer 3«it'
periobe :

Esportgewi^te Der fchweiptifchen |>olpnSfuhr.
Sonnen

1919 296,247
1920 217,238
1921 67,559
1922 92,323
1923 74,682
1924 77,663
1925 68,892
1926 57,543
1927 72,371
1928 — 64,615

Eefamtrefultat: SöertoerhältniS 1919 p 1928 wte
1000 p 86. EewidhtSoerhältniS 1919 p 1928 wie
1000 p 219, SWit anbern SB orten : $m Vergleich pm
3iahre 1919 betragen bie anno 1928 exportierten ^olp
werte noch 8,6 ®/o, wogegen bie Eewichte ber #olpu8fuht
ßdh noch auf 21,9 ®/o belaufen. Unb nun pr ftolptnfuhr.
Sa ift baS ©ilb beinahe umgeEehrt!

Einfuhrwerte Des fehweijertfehen £>ol$impotte».
gr.

1919 57,694,000
1920 74,908,000
1921 41,913,000
1922 33,878,000
1923 59,332,000
1924 65,492,000
1925 60,205,000
1926 66,030,000
1927 62,181,000
1928 73,640,000

à Wê. sHwM. HMdtS.'.'MlMîg («MeißäM»

rund Fr. 28,000.— veranschlagt worden. Bis zur In-
stallation eines neuen Pfarrers sollen die Arbeiten aus-
geführt sein.

Wasserversorgung Ermattngen (Thurgau). Die Ver-
sammlung, welch« auf Anregung des Gewerbevereins
stattgefunden hat, war sehr gut besucht. Schon das erste
Traktandum. die Verbesserung der Wasserver-
sorgung, wußte das Interesse der Bürger zu fesseln.

Herr Ortsvorsteher Kreis erklärte in kurzen Zügen drei
Projekte. Erstens Erstellung einer Leitung für
Grundwasser aus dem Thurtal; dann Anschluß
an die Wasserftation Kreuzlingen und drittens
Sammlung der in unserm Waldgebiet noch vor h an-
denen Quellen. Von verschiedener Seite wurde die

Versorgung mit Waster aus dem Untersee wieder auf-
gegriffen. Die Behörde erhielt den Auftrag, den An-
schluß an ein bestehendes Wasserwerk weiter zu verfolgen
und auch die Erstellung eines eigenen Pumpwerkes mit
Filtrteranlage eingehend zu prüfen.

Erweiterung des Strandbades in Lugano. Wie
wir vernehmen, soll die Eröffnung des großen Strand-
bades am Campo Marzio am 1. April erfolgen und
zwar soll die Benützung der Anstalt für Sonnenbäder
dienen. Mit dem Einsetzen der Frühlingssaison ist je-
weilen die Nachfrage einer Sonnenbadanlage immer
größer geworden, diesem gerechten Wunsch unserer Frem-
denwelt konnte leider bis heute nicht entsprochen werden.
Nur mit der Eröffnung des Strandbades ist diese hygte-
Nische Frage glücklich gelöst worden. Wie wir vernehmen,
wird ebenfalls das Strandbad Paradiso. eine prächtige
Sonnenbäderanlage, demnächst eröffnet. Auf dem Campo
Marzio soll in den kommenden Wochen die Arbeit für
die Errichtung von sechs Tennisplätzen aufge-
nommen werden und die Kabtnenanzahl des Strand-
bades durch Verlängerung des hintern Flügels
vergrößert werden. Damit verschwindet die kleine Werft
einer Privatgesellschaft, welche das Prachtsbild der ganzen
Anlage ziemlich störte.

Ähresttricht »der dm îutermtimà
S»W«del der Schweiz m ISA.

(Korrespondenz.)

Wenn wir uns vergegenwärtigen, welche Fortschritte
der schweizerische Außenhandel seit der großen Wirt-
schaftskrise von 1920/22 gemacht hat, so fällt ohne wet-
leres auf, daß der Hauptanteil des Aufstieges auf die
Jahre 1926/28 entfällt. Diese Tatsache wird am besten
durch folgende Zahlen erhärtet:

Gesamtwert der schweizerischen Ausfuhr.
Fr.

1926 1,836.496,000
1927 --- 2,023,249,000
1928 - 2,134,436.000

Die nämliche Entwicklung läßt sich aber auch bei
der Einfuhr konstatieren, welche die Versorgung unseres
Landes nicht nur mit Lebensmitteln, sondern vor allem
duch mit Industrie-Rohstoffen aller Art wtedersptegelt.

Gesamtwert der schweizerischen Einsuhr.

1926 ^ 2,414,509,000
1927 --- 2,563.794,000
1928 - 2,744,680,000

Wenn wir zu dieser Verbesserung von 300 Mill. Fr.
A Erhöhung des Jnlandsabsatzes schlagen, so erhalten

erst das richtige Bild der ökonomischen Gesundung un-
sNes Wirtschaftslebens im Verlauf der letzten drei Jahre.

Stach diesem allgemeinen Überblick Über die Gesamt-
läge des schweizerischen Außenhandels gehen wir nun
zur speziellen Besprechung des Holzhandels und der Er-
gebnisse der verschiedenen Holzindustrien über.

Spezieller Teil»
Der schweizerische Außenhandel in Holz.

Die in den letzten Jahren auf diesem Gebtete einge-
tretenen Veränderungen sind so gewaltig und tiefgret-
send, daß wir hier zur Veranschaulichung derselben et-
was weiter ausholen müssen, als nur bis zum Jahre
1926, um uns hierüber ein Urteil bilden zu können. Zu-
nächst die Ausfuhr:

Exportwerte der schweizerischen Holzausfuhr. ß

Fr-
1919 108,513,000 s

1920 65,302,000
1921 --- 16,268,000
1922 - 14,746,900
1923 - 12,319,000
1924 11,404.000
1925 - 9,971,000
1926 ^ 7,490,000
1927 ---- 9,543,000
1928 --- 9,325,000

Im Verlauf der letzten 10 Jahre ist somit der Wert
der schweizerischen Holzausfuhr auf erheblich weniger
als 10 °/o der setnerzeitigen Summen gesunken und erst
das Jahr 1926 hat nach ununterbrochenem Absturz den

Tiefpunkt erreicht, von dem es nun wieder etwas auf-
wärls zu gehen scheint. Natürlich ist ein großer Teil
dieses Zusammenbruches auf die seither eingetretenen Preis-
reduktionen zurückzuführen, die ja seinerzeit tatsächlich
auf eine unvernünftige Höhe hinaufgeschraubt warm.
Das andere besorgte das Ende der Krtegskonjunktur.
Zum Vergleich geben wir die Exportgewichte dieser Zeit-
Periode:

Exportgewichte der schweizerischen Holzausfuhr.
Tonnen

1919 --- 296,247
1920 --- 217,238
1921 67,559
1922 92,323
1923 74,682
1924 - 77,663
1925 68,892
1926 57,543
1927 --- 72,371
1928 - 64,615

Gesamtresultat: Wert Verhältnis 1919 zu 1928 wie
1000 zu 86. Gewichts Verhältnis 1919 zu 1928 wie
1000 zu 219. Mit andern Worten: Im Vergleich zum
Jahre 1919 betragen die anno 1928 exportierten Holz-
werte noch 8.6 "/«. wogegen die Gewichte der Holzausfuhr
sich noch auf 21.9 "/« belaufen. Und nun zur Holzeinfuhr.
Da ist das Bild betnahe umgekehrt!

Einfuhrwerte d«S schweizerischen Holzimportes.
Fr.

1919 - 57,694,000
1920 --- 74,908,000
1921 - 41.913,000
1922 - 33.878,000
1923 - 59.332.000
1924 65,492,000
1925 - 60.205.000
1926 66.030.000
1927 --- 62,181,000
1928 - 73,640,000



sa®*':

Dei: SBert ber im Sfaîjïe 1928 erglelten Çolgimporte
ift bemnach raefeniltch höher aïs jette« oon 1919 unb
fieî>t um 29 % übe« jettem ©rgebnië, tro^bem fettber ein
gemaltiger Preisabbau ftattgefunben bat- ®aë erfennen
mir ohne mettereS, menn mir bte SBerttabede mit jener
ber ©Infubrgemishte Dergleichen,

©infttljtgewtdjte öeS fchweigetifcben Comportes.
Stonnnt

1919 270,483
1920 373,412
1921 337,652

I, 1922 461,775
1923 696,794

: -1924 696,389
1925 601,761
1926 719,376
1927 604,131
1928 693,628

®te £oljeinfui)t non 1928 ftebt geroicbtëmâfjtg fo=

mit um 423,000 t über bem dlefultat beS QabreS 1919
unb übertrifft biefeS in relatioer ßabl auSgebrüctt um
256 Vo- Smifcljen ©eroicbten unb Herten biefer unb ber
gmifcljenftegenben Sfabre laffen ft<h noch intereffante Söer-

bältniffe berauSre^nen. SBir oergidjjten aber barauf unb
überlaffen es bem Sefer, fleh an ganb biefer ©runb»
lagen felbft baSjenige betauSgufuchen, maS ibn fpejteH in=

terefftert. ®te Safts btegu haben mir mit ben oorfteben-
ben &abeden in genügenber SBelfe gegeben.

©te fpegiclten 93e*l)<ititttffe
fceS 1928.

®te eingelnen £>oIgpoftttonen.
1. Saub SBrennboIj. Dbmobl In gerhtgermMafje

Smportprobutt als bte 9label>S8tennbölger, roetfen trotp
bem aucb bie Saubbrennbölger nur einen ©spartmert auf,
ber feine 10 % beëjenigen ber ©Infubr erreicht ; bieS

ift atterblngS auSfcbllefiltcb bem Umftanb jujufdbretben,
baf bie Ausfuhr gefunfen, bie ©infubr bagegen gefttegei.

ift. 13,652 t mit 473,000 gr. ©sportmert flehen einem

le^tjâ^ïigen IHefuïtat taon 16,408 t unb 576,000 gr. ge«

gegenüber, mogegen bte ©Infubr ficb oon 160,156 auj
176,712 t unb oon 5,521,000 auf 5,864,000 gr. oer»

gröfjew fonnte. ®ie ©efamtbeit beS fchroetjerifcben Saub«

brennbolgesporteS roirb gur Seit oon Stalten abgenom
men, roübrenb bei ber ©Infubr oorgugSroelfe bie frangö»
fifcbe Prooenieng mit 50 % beS SmporttotalS beteiligt
ift. ®aneben fallen auf ®eutfdblanb unb öfterretch je
20 % ber ©efamteinfubr.

2. 9labet Prennbolg. $ter ift bas SßerbültniS
groifdfjen ©in» unb SluSfubr natürlich ein nocb olel un»

günftigereS unb eS repräfentlert ^eitte ber ©sport nur
noch V«. V« ber ©Infubren |jter eine fräftige ßanabme
unb bort etn rapibeS ©inten — biefe gmet gaftoren
baben baS ermähnte SRefultat gefcbaffen. ®ie diebuttion
ber Ausfuhr ooHjog jlcb oon 4300 auf nur noch 1309 t,
mogegen bie ©sportroerte ©inbufjen oon 152,000 auf
43,000 gr. erlitten. ®ie Einfuhr oergetchnet bem gegen»
über eine ©eroichtSgunabme oon 143,937 auf 172,500 t unb
oon 6,645,000 auf 8,228,000 gr. ©elbftüerfiänbltch ftnb
bie IBegugSqueden bte* ganj anbete unb entfallen gu
55 »/« auf £>fterret<b, 30 % auf ®eutfcljlanb, mogegen
nur fletne dtefipartien jougoflaoifcben, polrtift^en unb
frangöfifchen UrfprungS ftnb.

3. Çotjfoblen, ein auSfcbftefftcher Smportartifel,
mirb gurgelt mtebet in recht anfebnltcben Mengen in bie

©djmetg eingeführt. 3« ber ®at flieg baS Smportge
mic^t oon 5690 auf 61701, maS einen SBert oon
704,000 gegen 615,000 gt. im Sab« 1927 repräfen»
tierte. Sin biefer ©infubr ift tnerfter 2inie ®eutfchlanb

9ti.' 40

beteiligt, baS 40 »/o ber fcbmeigetifchen ©efamtelnfubr bedft,

mogegen bie ïfcbechoflomalet mit 30, granlretch mit 18,
£>odanb mit 6 unb Ungarn mit 3 % oertreten finb.

4. SRobeS SaubMubbolg. Mit biefer pofltion
fommen mir mieber gu ben © rofj Smportprobuften, meift
fie bodb in ber SBerichtSgeit ein ©infubtgemidjt oon 48,000 t
unb einen Smportmert oon 3,805,000 gr. auf. Sm
Söorjabre oerjeidbneten mir nur 43,400 t unb 3,096,000
granlen, fo bafj bte* unb bort erhebliche $unabmen ju
fonftatteren finb. ittuch bte SHuSfubr ift bter gediegen,
unb jmar in recht erheblichem Mafje oon 6800 auf
10,800 t bejiebungSmeife oon 740,000 auf node 1,20
Millionen granfen. ®te Smport=S3ejugSqueHen finb oer=

fchiebenartig. ®le 93udbenböljer, bie aderbingS nur 20 %
ber rohen Saubnuhboliimporte ausmachen, liefert ®eutfch*
lanb }u reichlich 80 ®/o, bte übrigen ßaubnufcbäljer ba»

gegen — morunter bauptfächli«h Sieben in Betracht fom»

men — haben granlreich als bebeutenbften Sieferanten,
ber 35 ®/« ber fcbmefjerifcben ©efamtbejüge bedtt. Se
20 •/• entfaden auf ®eutfchlanb unb Saugoflaoien, unb
je 10% auf SSßeftafrifa unb Dfterreidb- ®te fchmeijerifdbe
Ausfuhr finbet auSfcbttefjltcb, unb jmar ju annäbernb
gleichen Anteilen, in ®eutfdblanb unb Stalten 2lbfats-

5. SdobeS 9label»9luhhali- @S ift nabeliegenb,
ba§ fich ber ©sport bi«t anberS oerbält, ba nur grant»
reich unb Statten an Oiabelboljimporten Sntereffe haben.
®atfü<bttcb ftebt bter auch Scantreich mit 60 "/« beS

totals an ber ©pifee, mogegen ber gange dieft oon Sta»
tien begogen mirb. ®te 33egugSqueden (inb hier — auS

banbelSpotttifchen ©tünben — bte ®eutfch«Dfterreicb
oerbttebenen Sanbbegirte, bie 80 ®/o ber fchroeigerifdben
©efamtetnfubr becten, mogegen 15 auf ®eutfdblanb
unb 5 % auf polen entfaden. ®er Smpbrt bat btet
gugenommen unb bie ÜluSfubr ift gefunten. ©rfterer oer»

geichnet ein oon 120,200 auf 147,8001 geftlegeneS
jQuantum unb einen oon 7,922,000 auf 9,915,000 gr.
erhöhten Sßert. ®te Ausfuhr bagegen ift gleichgeitig oon
25,770 auf 21,000 t oerminbett metben, mogegen ber
©Sportroert eine ©tabufje oon 1,260,000 auf 1,092,000
granlen erfahren bat.

6. IBefchlageneS S3aubolg- 9ltS SluSnabme oon
ber dlegel, tonftatieren mir bei biefer Pojttion einen

ootgugSmeifen ©sportartifel, ber gmar nur noch einen

3tu8fubrmert oon 810,000 gr. aufmetft, gegen 823,000
anno 1927. ©letchgeitig ging audb baS ©sportgemicbt
oon 5614 auf 5272 t gurüct. ®ie ©infubr auSlänbif^er
Probulte ift jeboch ®tel geringer unb melft gubem eine

noch erheblichere Abnahme auf, als ber ©sport. ©8
fteben 11401 mit 173,000 gr. SBertfumme einem lehtjäb'
rigen ©tgebniS oon 20001 unb 243,000 gr. gegenüber.
S9eim ©sport tommen begreiftidhermeife nur diabelbolg'
fortimente in SöetradE>t, unb gmar figurtert hier als 3lb«

nebmer ©riechenlanb mit 65 % ber fdbmeigetifdben Sotat»

ausfuhr an erfter ©tede, gefolgt oon grantreich ntit
30 »/«. ©omeit fdbmeigetifche ©Infubren In grage fteben.
ift in ber öericbtSgeit öfterrel^ faft auSfchtte^ttcher Sie-

ferant gemefen.
7. ©ichene Fretter. ®iefe haben beim ©spa**

beute nur noch eine gang untergeorbnete SBebeutung, fa

baf mir oon einet Söefprechung beSfelben abfeben tön»

nen. ®ie febr bebeutenbe ©infubr oergetchnet etne ge*

roidbtSmüfige ßunabme oon 17,800 auf 20,900 t, maS

eine gleichgeitige Hebung ber Smportmerte oon 3,865,000
auf 4,577,000 gr. bemirtt bat. grantreich unb Saufl«?'
flaoien haben fch im SCBettbemerb auf bem fchmeigeri'
fchen Martt teine Söormütfe gu machen, benn beibe haben
in ber S3eridbt8gett 34 % ber fchmeigetifchen ©efamt'
etnfubren becten tönnen, mogegen IRumünien mit 13.

Polen mit 8 unb Ungarn mit 6®/« ber Sotalimparte
figurieren.

fünft?, fchtoeis- $ct»bto.-S<ttU«8 („tÜeiftwBtatt*')M'"

Net Wert der im Jahre 1928 erzielten Holzimporte
ist demnach wesentlich höher als jener von 1919 und
steht um 29 °/r> über jenem Ergebnis, trotzdem seither ein
gewaltiger Preisabbau stattgefunden hat. Das erkennen
wir ohne weiteres, wenn wir die Werttabelle mit jener
der Einfuhrgewichte vergleichen.

Einftthrgewichte des schweizerischen Holzimportes.
Tonnen

1919 270,483
1920 373,412
1921 ^ 337,652

> 1922 ^ 461,775
1923 - 696,794
1924 - 696,389
1925 601,761
1926 719.376
1927 ^ 604,131
1928 693,628

Die Holzeinsuhr von 1928 steht gewichtsmäßig so-

mit um 423,000 t über dem Resultat des Jahres 1919
und übertrifft dieses in relativer Zahl ausgedrückt um
256 "/». Zwischen Gewichten und Werten dieser und der
zwischenliegenden Jahre lassen sich noch interessante Ver-
hältniffe herausrechnen. Wir verzichten aber darauf und
überlassen es dem Leser, sich an Hand dieser Grund-
lagen selbst dasjenige herauszusuchen, was ihn speziell in-
teresstert. Die Basis htezu haben wir mit den vorstehen-
den Tabellen in genügender Weise gegeben.

Die speziellen Verhältnisse
des Jahres 1928.

Die einzelneu Holzpofitionen.
1. Laub-Brennholz. Obwohl in geringerm Maße

Importprodukt als die Nadel-Btennhölzer, weisen trotz-
dem auch die Laubbrennhölzer nur einen Exportwert auf,
der keine 10 "/» desjenigen der Einfuhr erreicht; dies

ist allerdings ausschließlich dem Umstand zuzuschreiben,
daß die Ausfuhr gesunken, die Einsuhr dagegen gestiegen

ist. 13,652 t mit 473,00Y Fr. Exportwert stehen einem
letztjährigen Resultat von 16,408 t und 576,000 Fr. ge-
gegenüber, wogegen die Einfuhr sich von 160,156 aus
176,712 t und von 5,521,000 auf 5,864,000 Fr. ver-
größern konnte. Die Gesamtheit des schweizerischen Laub-
brennholzexportes wird zur Zeit von Italien abgenom-
men, während bei der Einsuhr vorzugsweise die sranzö-
fische Provenienz mit 50 "/« des Jmporttotals beteiligt
ist. Daneben fallen auf Deutschland und Öfterreich je
20 °/« der Gesamteinfuhr.

2. Nadel-Brennholz. Hier ist das Verhältnis
zwischen Ein- und Ausfuhr natürlich ein noch viel un-
günstigeres und es repräsentiert heute der Export nur
noch V- °/o der Einfuhren! Hier eine kräftige Zunahme
und dort ein rapides Sinken — diese zwei Faktoren
haben das erwähnte Resultat geschaffen. Die Reduktion
der Ausfuhr vollzog sich von 4300 auf nur noch 1309 t,
wogegen die Exportwerte Einbußen von 152,000 auf
43,000 Fr. erlitten. Die Einfuhr verzeichnet dem gegen-
über eine Gewichtszunahme von 143,937 auf 172,500 t und
von 6,645.000 auf 3,228.000 Fr. Selbstverständlich sind
die Bezugsquellen hier ganz andere und entfallen zu
55 °/« auf Österreich, 30 °/« auf Deutschland, wogegen
nur kleine Restpartien jougoslavischen, polnischen und
französischen Ursprungs sind.

3. Holzkohlen, ein ausschließlicher Importartikel,
wird zurzeit wieder in recht ansehnlichen Mengen in die

Schweiz eingeführt. In der Tat stieg das Jmportge
wicht von 5690 auf 6170 t, was einen Wert von
704,000 gegen 615,000 Fr. im Jahre 1927 repräsen-
tterte. An dieser Einfuhr ist in erster Linie Deutschland
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beteiligt, das 40°/« der schweizerischen Gesamteinfuhr deckt,

wogegen die Tschechoslowakei mit 30. Frankreich mit 18,
Holland mit 6 und Ungarn mit 3 °/« vertreten sind.

4. Rohes Laub-Nutzholz. Mit dieser Position
kommen wir wieder zu den Groß Importprodukten, weist
sie doch in der Berichtszeit ein Elnfuhrgewicht von 48,000 t
und einen Importwert von 3,805,000 Fr. auf. Im
Vorjahre verzeichneten wir nur 43,400 t und 3,096,000
Franken, so daß hier und dort erhebliche Zunahmen zu
konstatieren sind. Auch die Ausfuhr ist hier gestiegen,
und zwar in recht erheblichem Maße von 6800 auf
10,800 t beziehungsweise von 740,000 auf volle 1,20
Millionen Franken. Die Import-Bezugsquellen sind ver-
schiedenartig. Die Buchenhölzer, die allerdings nur 20 °/»
der rohen Laubnutzholzimporte ausmachen, liefert Deutsch-
land zu reichlich 80 »/«, die übrigen Laubnutzhölzer da-

gegen — worunter hauptsächlich Eichen in Betracht kom-

men — haben Frankreich als bedeutendsten Lieferanten,
der 35 "/<> der schweizerischen Gesamtbezüge deckt. Je
20 °/« entfallen auf Deutschland und Jougoslavien, und
je 10°/« auf Westafrika und Osterreich. Die schweizerische

Ausfuhr findet ausschließlich, und zwar zu annähernd
gleichen Anteilen, in Deutschland und Italien Absatz.

5. Rohes Nadel-Nutzholz. Es ist naheliegend,
daß sich der Export hier anders verhält, da nur Frank-
reich und Italien an Nadelholzimporten Interesse haben.
Tatsächlich steht hier auch Frankreich mit 60 °/« des

Totals an der Spitze, wogegen der ganze Rest von Jta-
lien bezogen wird. Die Bezugsquellen sind hier — aus
handelspolitischen Gründen — die Deutsch. Österreich
verbliebenen Landbezirke, die 80 °/« der schweizerischen
Gesamteinfuhr decken, wogegen 15 auf Deutschland
und 5 °/o auf Polen entfallen. Der Import hat hier
zugenommen und die Ausfuhr ist gesunken. Ersterer ver-
zeichnet ein von 120,200 auf 147,800 t gestiegenes
Quantum und einen von 7,922,000 auf 9,915,000 Fr.
erhöhten Wert. Die Ausfuhr dagegen ist gleichzeitig von
25,770 auf 21,000 t vermindert werden, wogegen der

Exportwert eine Einbuße von 1,260,000 auf 1,092,000
Franken erfahren hat.

6. Beschlagenes Bauholz. Als Ausnahme von
der Regel, konstatieren wir bei dieser Position einen

vorzugswetsen Exportartikel, der zwar nur noch einen

Ausfuhrwert von 810,000 Fr. aufweist, gegen 823,000
anno 1927. Gleichzeitig ging auch das Exportgewicht
von 5614 auf 5272 t zurück. Die Einsuhr ausländischer
Produkte ist jedoch viel geringer und weist zudem eine

noch erheblichere Abnahme auf, als der Export. Es
stehen 1140 t mit 173.000 Fr. Wertsumme einem letztjäh-
rigen Ergebnis von 2000 t und 243,000 Fr. gegenüber.
Beim Export kommen begreiflicherweise nur Nadelholz-
sortimente in Betracht, und zwar figuriert hier als Ab-
nehmer Griechenland mit 65 °/„ der schweizerischen Total-
ausfuhr an erster Stelle, gefolgt von Frankreich mit
30 °/v. Soweit schweizerische Einfuhren in Frage stehen,
ist in der Berichtszeit Österreich fast ausschließlicher Lie-

ferant gewesen.
7. Eichene Bretter. Diese haben beim Export

heute nur noch eine ganz untergeordnete Bedeutung, so

daß wir von einer Besprechung desselben absehen kön-

nen. Die sehr bedeutende Einfuhr verzeichnet eine ge-

wichtsmäßige Zunahme von 17,800 auf 20,900 t, was
eine gleichzeitige Hebung der Importwerte von 3,865,000
auf 4,577,000 Fr. bewirkt hat. Frankreich und Jougo-
slavien haben sich im Wettbewerb auf dem schweizer«-
schen Markt keine Vorwürfe zu machen, denn beide haben
in der Berichtszeit 34 °/« der schweizerischen Gesamt-
einfuhren decken können, wogegen Rumänien mit 13,

Polen mit 8 und Ungarn mit 6°/« der Totalimporte
figurieren.
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8. Anbere Saubholzbretter hoben im ©egen«
fafc zur nötigen «pofition auch einen nennenswerten
port, bet im PerichtSjahr 1060 t mit einem SGSert non
196,000 gr. erreichte, gegen tunb 10001 nnb 247,000 gr.
äßert im Qahre 1927. ®te ©Infuht ift quantitatio non
23,700 auf 27,400 t angewadjffen, wobei auch bie äßerte
entfpredhenbe gunahmen auf roetfen, nämlich non 4,269,000
auf 5,008,000 gr. Soweit fd^weijetifd^et ©jport in grage
ffeift, wirb biefet non ®eutfdjianb, platten unb grants
reich abgenommen, bie ftd^ in ihren ©Injelanteiten ntd^t
Diel non einanber unterfchetben. An unfetet ©Infuhr
jinb norwtegenb ffleutfd^lanb unb granfrcldh beteiligt,
oon benen erftereS 27 unb letzteres 22 ®/o beS Import»
totals bedtt. @S folgen ^Rumänien mit 16, ^ougoflanieri
mit 12, «polen mit 10, bie £fci}edfjoflomafet mit 9 unb
fdfjllepdfj Ungarn mit 5 »/<, ber ©efamtimporte.

9. «Rabel^oljbretter. #eute etreid^t ber Import
auSlänbifdher 9îabelf)oljbrettet bas Zehnfache ber fchroel-
Zetifdhen Ausfuhr, währenb eS noch lepteS 3ahr beim
Siebenfachen fetn Pewenben hatte. ©InerfeitS finb eben

auch biet bie Importe gefttegen unb bie Ausfuhren ge»

funten. ©emidhtSmäpig oerzetchnen wir beim Smport etne

8unabme non 59,200 auf 66,800 t, wogegen bie bejög=
ltdE)en aßertfummen eine gleichseitige Pergröperung non
9,290,000 auf 11,651,000 gr. aufzuweiten hoben. Qn
ber Ausfuhr jteht eS fdf)on weniger erhebenb aus. ®a
tonftatieren wir etne ©eroidhtSabnahme non 8850 auf
7660 t unb etneaßertfummenoermtnberung non 1,345,000
ouf 1,240,000 gr. ®te grage nach ben PezugSquetlen
beantwortet jtdf) bafjln, bap jurjeit Öfterretch 44 % beS

fdbwetjerifdben ©efamtbebarfS bedtt, wogegen 25 ®/o auf
bte ^Bereinigten Staaten, 10 % auf «polen, 7 % auf
^Rumänien, 5 % auf ©eutfd^lanb unb enbltch noch 4 ®/o

auf Sougoflanien entfallen. aßaS bte fchmeijerifche «Ra<

belholjbretterauSfuhr anbetrifft, fo tonjentriert fleh bte*
felbe gegenwärtig ooUftänbig auf granfreich, baS ntdfjt
Weniger als 97 ®/o ber ©ejamtejporte aufnimmt.

(Schlup folgt.)

Ja* ghtmtrevtum ijoljc*,
(Sonefponbetij.)

Pon ber Plaufäule werben hauptfächlich nur bte

SRabelböljer befallen, fie tritt nur am Splintholj, nie im
fterne auf. Sin Saubhöljern jtnbet fie jidh nur bei ber
Afpe unb PudEje ganz oeretnjelt. Plaufäule îommt fo>

Wohl am ftepenben wie am liegenben £>oIje nor, bei ber
Sicpte faft nur am ungefchlagenen. Sin ftehenben Kiefern
ift fie ntdjjt nur an trodtenen unb abgeworbenen, nach
bem £obe noch länger im SDBalbe nerbliebenen, fonbetn
auch an noch lebenben, aber fränfelnben unb im Slb=

fterben begriffenen Stämmen beobachtet worben. @rfah>

rungSgemäp tritt baS Petblauen ber abfterbenben Stämme
nur im Sommer, nie im SBlnter auf, bie etngefchlagenen,
tm aßtnter abgeworbenen Stämme netblauen balb nach
bem ©infdhtage beim Sagern im äßalbe. Sin Pllpffämmen,
an angebrannten Kiefern mit nodh grüner Krone, an
•Ronnenfrapftämmen, an ben wurzelfaulen, abfterbenben
liefern, auf alten Acterhöben, auf Drtffeln, auf naffen,
Riecht burchlüfteten Pöben trete baS Plauwerben an
fjehenben Stämmen am metften ein. Am metften oer<
blaut baS in ber Saftzelt etngefchlagene, aufgearbeitet
nnb ungefchält im 3ßalbe lagernbe §olj. ®aS Petblauen
ber eingefdhlagenen Ktefernftämme begtnnt ftetS an ben
fiatf bertnbeten unteren Stammpartien, währenb bte

bünnrtnbigeren wafferreidhen ßopfenben fidh länger weip
spalten. Söei ben gefcpälten Stämmen jetgen jidh bie

j^ffen Anfänge ber Plaufäule ftetS auf ben freigelegten
«plintholjftreifen, währenb baS £>ol} unter bem Paff

noch weip ift. äßährenb bie Perblauung beS Splintes
bei bem gefcpUen .jpotje junädhft nur oberflädhlich iff/
bringt bei bem f«hon ffärter auSgetrocfneten unb riffig
geworbenen £alze bte Plaufäule letdht oon ben Stiffen
auS In bie tnneren, trodtenen Splintholzringe etn unb
fdhreitet bann ber AuStroctnung folgenb oon innen nach
aupen oor. Überall, wo Portentäfer bie SRinbe befallen
haben, beginnt auch bie Plaufäule unb folgt ben Pohr*
gängen in baS innere beS ^oljeS. Qnnen aber, ob am
ffehenben ober liegenben ^olje, oermag bte Plaufäule
nur an halbtrocfenem ©olje aufzutreten, in ftifchem unb
gefunbem lebenben golje finbet man oerblauten Splint
ebenfowenig, wie an fdjjneU auSgetrodtnetem |iolje. 3lm
metffen tritt bie tölaufäule in Steoteren auf, wo nur
wenig burdffforffet unb baher baS fränlelnbe SRaterial
nicht rechtzeitig entfernt worben iff. Qm £anbei iff blau«
faules, ntdht wurmffichigeS £>olz nur als SBrettwaee ber

• erffen Sorte auSgefdhloffen, nicht aber als Kantholz unb
für Fretter geringerer Dualität.

®te Urfache ber S3laufäule iff etn Pilz „©eratoffo*
mella". Plaues Çolz hol geringere SBafferaufnahme=
fähigtett, etwas gröpete ®rudfeffigfeit unb gröpereS
Staumgewidht, aber etwas gertngere Spaltfeffiglett als
weipeS £olz. ®tefe llnterf^tebe jinb aber fo gering,
bap man tn bem Plauwerben etne Sdhäbigung ber
geffigfettSeigenfdhaften beS ÇolzeS nicht erbltcten fann.
Stach btejen für baS blaue Spltntholz feffffehenben gün»
ftigen ©rgebniffen bezüglich fetner tedhnifdhen ©igenfdjjaften
laffen fleh bte oielerortS gehanbhabten PerwenbungS«
befdhräntungen nicht mehr rechtfertigen. @S iff otelmehr
baran feffzuhalten, bap baS nach bem Schnitt blau ober
grau geworbene £olz als gefunb zu betrachten iff unb
nur als Schönheitsfehler gelten fann, ber aüerbtngS zu
erfftlaffiger Prettware unb zur Perwenbung als beffereS
ïifdhler», tnSbefonbere Pautifdhterholz, ungeeignet macht.
^Bezüglich beS auf bem Stamme ober burdh längeres
Sägern im SPalbe blau geworbenen §oIze£ wirb ber
3Bert baoon abhängen, ob ber Splint etwa oom Käfer«
frap oerlept iff unb wte lange baS §olz im SBalb ge«

lagert hat.
Slls ©egenmittel gegen bas Perblauen ber Kiefern

auf bem Stamm fommen tn grage: rechtzeitig begin»
nenbe, fräftige ®urdhforffungen unb ffärfere SotalttätS»
hiebe, bie nicht nur baS bereits tote, fonbern auch baS
cerfaprungSgemäp tn nädhffer Seit abffetbenbe 3Raterial
entfernen, Pezüglidh ber PorbeugungSmaptegeln gegen
baS Perblauen beS eingefdhlagenen $olzeS mup zwif^en
bem im SB Inter eingefdhlagenen §olze unb bem tn ber
Saftzeit gefällten SBtnbbruchholze unterfdhteben werben:
alles im SDBinter etngefchlagene Ktefernholz iff zeitig, aber
nicht oor Pegtnn beS groffeS, aufzuarbeiten, zu oetfaufen,
balbigff abzufahren unb auf bie Säge zu bringen, bte

frifdhen Schnittwaren finb auf ben £>olzhöfen tn hohen,
bem 3ßinbe auSgefepten Stapeln aufzufegen. 8u ben

8wifchenlagern finb nur troctene unb fdhmale Seiften zu
oerwenben. Sft baS 2luffdhneiben oor ber Pauzett ni^t
möglich, fo finb bte Stämme mit IRlnbe unter PJaffer
aufzubewahren, um baS 3luStrocEnen zu oerhlnbern unb
bie tn ben $oljzeHen aufgefpeicherten Pohffoffe auSzu«
laugen. 3ff SBaffer nicht zur Petffigung, bann 3luf»
ffapeln ber ungefdhälten Stämme in hohen Stapeln tn
trodtener, luftiger Sage. Kann bas $olz nidht fofort ab»

gefahren werben, mup otelmehr nodh einige Seit im
äßalbe liegen bleiben, bann iff eS möglidhff oor bem
1. 9Rai zu fdjjälen, aber fo, bap ber Paff erhalten bletbt,
längere |}eit im äßalbe lagernbeS äßlnterfäÖungSholz iff
auf Unterlagen im Schatten ber älltholzbeffänbe ober beS

Unterholzes aufzufeilen.
8u ber Kahlzett etngefdhlageneS Çolz, äßtnbbrüdhe

unb äßinbwürfe finb oor ber Aufarbeitung zunädhff eine
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8. Andere Laubholzbretter haben im Gegen-
sah zur vorigen Position auch einen nennenswerten Ex-
port, der im Berichtsjahr 1060 t mit einem Wert von
196,000 Fr. erreichte, gegen rund 1000 t und 247,000 Fr.
Wert im Jahre 1927. Die Einfuhr ist quantitativ von
23,700 auf 27,400 t angewachsen, wobei auch die Werte
entsprechende Zunahmen aufweisen, nämlich von 4,269,000
auf 5,008,000 Fr. Soweit schweizerischer Export in Frage
steht, wird dieser von Deutschland, Italien und Frank-
reich abgenommen, die sich in ihren Einzelanteilen nicht
viel von einander unterscheiden. An unserer Einfuhr
sind vorwiegend Deutschland und Frankreich beteiligt,
von denen ersteres 27 und letzteres 22 "/<> des Import-
totals deckt. Es folgen Rumänien mit 16, Jougoslavien
mit 12, Polen mit 10, die Tschechoslowakei mit 9 und
schließlich Ungarn mit 5 "/« der Gesamtimporte.

9. Nadelholzbretter. Heute erreicht der Import
ausländischer Nadelholzbretter das Zehnfache der schwei-
zerischen Ausfuhr, während es noch letztes Jahr beim
Siebenfachen sein Bewenden hatte. Einerseits sind eben

auch hier die Importe gestiegen und die Ausfuhren ge-
sunken. Gewichtsmäßig verzeichnen wir beim Import eine

Zunahme von 59,200 auf 66,800 t, wogegen die bezüg-
lichen Wertsummen eine gleichzeitige Vergrößerung von
9.290,000 auf 11.651,000 Fr. auszuweisen haben. In
der Ausfuhr sieht es schon weniger erhebend aus. Da
konstatieren wir eine Gewichtsabnahme von 8850 auf
7660 t und etne Wertsummenvermtnderung von 1,345.000
auf 1,240,000 Fr. Die Frage nach den Bezugsquellen
beantwortet sich dahin, daß zurzeit Ofterreich 44 "/<> des
schweizerischen Gesamtbedarfs deckt, wogegen 25 -/« auf
die Vereinigten Staaten, 10 "/<> auf Polen, 7 «/» auf
Rumänien, 5 «/o auf Deutschland und endlich noch 4 "/»
auf Jougoslavien entfallen. Was die schweizerische Na-
delholzbretterausfuhr anbetrifft, so konzentriert sich die-
selbe gegenwärtig vollständig auf Frankreich, das nicht
weniger als 97 "/<> der Gesamtexporte aufnimmt.

(Schluß folgt.)

Das Hlauwerden des Holzes.
(Korrespondenz.)

Von der Blaufäule werden hauptsächlich nur die

Radelhölzer befallen, sie tritt nur am Splintholz, nie im
Kerne auf. An Laubhölzern findet sie sich nur bei der
Aspe und Buche ganz vereinzelt. Blaufäule kommt so-

wohl am stehenden wie am liegenden Holze vor, bei der
Fichte fast nur am ungeschlagenen. An stehenden Kiefern
ist sie nicht nur an trockenen und abgestorbenen, nach
dem Tode noch länger im Walde verbliebenen, sondern
auch an noch lebenden, aber kränkelnden und im Ab-
sterben begriffenen Stämmen beobachtet worden. Ersah-
rungsgemäß tritt das Verblauen der absterbenden Stämme
hur im Sommer, nie im Winter auf, die eingeschlagenen,
>M Winter abgestorbenen Stämme verblauen bald nach
dem Einschlage beim Lagern im Walde. An Blitzstämmen,
an angebrannten Kiefern mit noch grüner Krone, an
Ronnenfraßstämmen, an den wurzelfaulen, absterbenden
Kiefern, auf alten Ackerböden, auf Ortstetn, auf nassen,
schlecht durchlüfteten Böden trete das Blauwerden an
stehenden Stämmen am meisten ein. Am meisten ver-
blaut das in der Saftzeit eingeschlagene, aufgearbeitet
and ungeschält im Walde lagernde Holz. Das Verblauen
der eingeschlagenen Ktefernstämme beginnt stets an den
stark bertnbeten unteren Stammpartten, während die
dünnrtndigeren wasserreichen Zopfenden sich länger weiß
Ehalten. Bei den geschälten Stämmen zeigen sich die

Asten Anfänge der Blaufäule stets auf den freigelegten
«Plintholzstreifen, während das Holz unter dem Bast

noch weiß ist. Während die Verblauung des Splintes
bei dem geschälten Holze zunächst nur oberflächlich ist,
dringt bei dem schon stärker ausgetrockneten und riffig
gewordenen Halze die Blaufäule leicht von den Riffen
aus in die inneren, trockenen Splintholzringe ein und
schreitet dann der Austrocknung folgend von innen nach
außen vor. überall, wo Borkenkäfer die Rinde befallen
haben, beginnt auch die Blaufäule und folgt den Bohr-
gängen in das Innere des Holzes. Innen aber, ob am
stehenden oder liegenden Holze, vermag die Blaufäule
nur an halbtrockenem Holze aufzutreten, in frischem und
gesundem lebenden Holze findet man verblauten Splint
ebensowenig, wie an schnell ausgetrocknetem Holze. Am
meisten tritt die Blausäule in Revieren auf, wo nur
wenig durchforstet und daher das kränkelnde Material
nicht rechtzeitig entfernt worden ist. Im Handel ist blau»
faules, nicht wurmstichiges Holz nur als Brettwaee der

" ersten Sorte ausgeschlossen, nicht aber als Kantholz und
für Bretter geringerer Qualität.

Die Ursache der Blaufäule ist ein Pilz „Ceratosto-
mella". Blaues Holz hat geringere Wafferaufnahme-
fähigkeit, etwas größere Druckfestigkeit und größeres
Raumgewicht, aber etwas geringere Spaltfestigkeit als
weißes Holz. Diese Unterschiede sind aber so gering,
daß man in dem Blauwerden eine Schädigung der
Festigkeitseigenschaften des Holzes nicht erblicken kann.
Nach diesen für das blaue Splintholz feststehenden gün-
fügen Ergebnissen bezüglich seiner technischen Eigenschaften
lassen sich die vielerorts gehandhabten Verwendungs-
beschränkungen nicht mehr rechtfertigen. Es ist vielmehr
daran festzuhalten, daß das nach dem Schnitt blau oder
grau gewordene Holz als gesund zu betrachten ist und
nur als Schönheilsfehler gelten kann, der allerdings zu
erstklassiger Brettware und zur Verwendung als besseres
Tischler-, insbesondere Bauüschlerholz, ungeeignet macht.
Bezüglich des auf dem Stamme oder durch längeres
Lagern im Walde blau gewordenen Holzes wird der
Wert davon abhängen, ob der Splint etwa vom Käfer-
fraß verletzt ist und wie lange das Holz im Wald ge-
lagert hat.

Als Gegenmittel gegen das Verblauen der Kiefern
auf dem Stamm kommen in Frage: rechtzeitig begin-
nende, kräftige Durchforstungen und stärkere Totalität?-
hiebe, die nicht nur das bereits tote, sondern auch das
v erfahrungsgemäß in nächster Zeit absterbende Material
entfernen. Bezüglich der Vorbeugungsmaßregeln gegen
das Verblauen des eingeschlagenen Holzes muß zwischen
dem im Winter eingeschlagenen Holze und dem in der
Taftzett gefällten Wtndbruchholze unterschieden werden:
alles im Winter eingeschlagene Kiefernholz ist zeitig, aber
nicht vor Beginn des Frostes, aufzuarbeiten, zu verkaufen,
baldigst abzufahren und auf die Säge zu bringen, die
frischen Schnittwaren sind auf den Holzhöfen in hohen,
dem Winde ausgesetzten Stapeln aufzusetzen. Zu den
Zwischenlagern sind nur trockene und schmale Leisten zu
verwenden. Ist das Aufschneiden vor der Bauzeit nicht
möglich, so sind die Stämme mit Rinde unter Wasser
aufzubewahren, um das Austrocknen zu verhindern und
die in den Holzzellen aufgespeicherten Rohstoffe auszu-
laugen. Ist Waffer nicht zur Verfügung, dann Auf-
stapeln der ungeschälten Stämme in hohen Stapeln in
trockener, luftiger Lage. Kann das Holz nicht sofort ab-
gefahren werden, muß vielmehr noch einige Zeit im
Walde liegen bleiben, dann ist es möglichst vor dem
1. Mai zu schälen, aber so, daß der Bast erhalten bleibt,
längere Zeit im Walde lagerndes Wlnterfällungsholz ist
auf Unterlagen im Schatten der Altholzbeftände oder des
Unterholzes aufzuschichten.

Zu der Kahlzeit eingeschlagenes Holz, Windbrüche
und Windwürfe sind vor der Aufarbeitung zunächst eine


	Jahresbericht über den internationalen Holzhandel der Schweiz von 1928

